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Römische Münzen in der Urschweiz.

Wenn man weiß, wie außerordentlich häufig römische Münzen im Orient und in Italien
gefunden werden, und bedenkt, wie viele Urschweizer als Söldner oder Pilger in der Fremde
gewesen sind, wie sie solche Münzen als Andenken mit nach Hause gebracht haben, bestimmte
Geldsorten, wie von St. Helena oder St. Constantin, sogar als eine Art Reliquien aufbewahrt haben,
so wird man sehr skeptisch mit Bezug auf Einzelfunde. Wo solche Münzen nicht in großer Tiefe,
nicht im Verein mit andern römischen Altertümern ausgegraben werden, kann es sich um Stücke
handeln, die im Mittelalter oder in der Neuzeit verloren worden sind oder als wertlos weggeworfen
wurden. Letzteres gilt insbesondere von den unscheinbaren kleinen Bronzemüuzen, die keinen
materiellen Wert besitzen.

Aus den vielen Belegen, die für das oben Gesagte könnten beigebracht werden, sei nur der
Fall des Pfarrers Peter Villinger von Arth zitiert (vgl. P. Gebr. Meier in Mitt. des Histor. Vereins
des Kantons Schwyz, 9. Heft, Schwyz 1895, S. 10), der in Nikomedien Kupfermünzen von Helena,
Constantin, Maximin, Diocletian und Theodosius fand, von denen er mit heimbrachte (nach Arth).
Daß in der Neuzeit auch Sammler in der Urschweiz gelebt haben, die ihre römischen Ausschußmünzen

weggeworfen haben, darf ebenfalls nicht vergessen werden. E. A. S.

Spätmittelalterliche Köcher.

In der Waffensammlung des Obersten Challande, die sich jetzt im Berner Historischen
Museum befindet, hat der Verfasser im Jahre 1895 einen Köcher für Pfeile gezeichnet. Er bestand
aus einer länglichen, oben offenen Holzlade, die mit Fell überzogen war.

Wie diese Köcher getragen wurden, zeigen uns ein paar spätgotische Federzeichnungen in
Basel und Nürnberg (abg. in Monatshefte f. Kunstwissenschaft III, Taf. 66 u. 65). Sie zeigen uns
zum Turnier gerüstete Reiter, die an einem Lendengurt solche Köcher tragen; das Gerät hängt
lose am rechten Oberschenkel und berührt mit dem unteren Teil die Flanke des Pferdes. In dem
Köcher der Basler Zeichnung stecken drei Bolzen, deren Ende oben aus dem Gefäß so herausragen,
daß sie vom Reiter bequem können gefaßt werden. Mit der rechten Hand schwingt derselbe die

Armbrust, nachdem er einen Treffer, der in der Stirn eines zweiten Reiters steckt, abgeschossen
hat. E.A.S.
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